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Donnerſtag, 
am 24. Auguſt 


Danziger Dam 


für . 


Von dieſer der Interhals 

tung und den Intereſſen des 

: Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 

ſchrift erſcheinen woͤchentlich 

drei Nummern. Man abon⸗ 

nirt bei allen Poſtaͤmtern, 

welche das Blatt fuͤr den Preis 

0 5 von 2212 Sgr. pro Quartal 

aller Orten franco lie⸗ 

fern und zwar drei Mal wo⸗ 

chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 
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5 3 Geiſt, Humor, Satire, Poefie, , „zur 
Welt und Volksleben, Korreſpondenz, Kunft, Literatur und Theater. 


Die pommerſchen Seebaͤder. 
8 (Fortſetzung.) 


Welch ein Gebild wogt dort im Waſſer, nahe dem 
Ufer! es iſt der Mondſchein, der um jenen Stein zittert. 
ein, nein, wißt Ihr denn nicht, daß heute der heilige 
net Johannestag iſt! Sieben Jahre find wieder ver 
gangen, das Meerweibchen wäſcht wieder ihren blutigen 
chleier, weßhalb dieſer Stein bei dem Volke auch Waſch— 
ein genannt wird. Habt Ihr den Muth, nahe zu ihr 
ihren zu treten und ihr „Gott helfe Dir“ zuzurufen, ſo iſt 
8 Schuld geſühnt und der Schleier rein von dem Blute 
en Erſchlagenen. Sie zeigt Euch dann zum Lohne den 
1 "gang zu verborgenen Schluchten, wo in tiefen Höhlen 
allablbare Schätze leuchten. Aber Grauſen erfaßt Euch, 
ae und ſtockend riefelt das Blut durch Eure Adern, Ihr 
sa den zagenden Blick, eine Wolke fliegt über den Mond 
feip dahin iſt Alles, in Luft und Nachtdunſt aufgelöſt. Ihr 
niedergeſtiegen von der Veſte Gottes, Ihr wandelt ſchwei— 
End in der verſtummten Nacht, der eigne Fußtritt ſchreckt 
Hr auf, und dort am Hünengrabe taucht abermals eine 
er einung auf: wie ifi die Maid fo unendlich ſchon und 
eine ach ihr Antlitz fo ſchmerzreich. In uralten Zeiten ſollte 
und ee den Göttern geweiht werden; die Schonſte 
dicht dan laetenſte des Landes trat hervor, ihr war das 
Ehre “a Lebens verhaßt worden und fie rang nach der 
ter dieſen Tod zu ſterben. Aber als fie dem greifen Prie⸗ 
gegenüberſtand und er fein Auge prüfend auf das ihr 


Sünde. 


rige heftete, ſiel ihr Blick zur Erde und ihre Bruſt hob ſich 
in ſchuldbewußtem Bangen; da ſprach der Greis: Du biſt 
nicht ſchuldlos mehr, und auf Deinem Herzen laſtet eine 
Nun erglühte die Stolze vor Schaam und erwie⸗ 
derte im frevelnden Heuchelſinn: Du lügſt, rein bin ich und 
eine Niegefallene! Aber der Wiſſer antwortete: Die Götter 
mögen entſcheiden, fo Du rein und ſchuldlos biſt, fo waudle 
ohne Zagen über dieſen Stein, kein Faͤhrniß wird Dir bes 
gegnen; ſo Du aber ſchuldig biſt, deſſen ich Dich anklage, 
wird Dein Fuß im Fels die Spur zurücklaſſen und für dir 
verborgene Miſſethat zeugen. Da betrat die Sünderin keck 
den harten Stein, aber ihr Fuß wurzelte ſchwer am Bo⸗ 
den, nur mit gelähmter Kraft vermochte ſie vorwärts zu 
ſchreiten, an ihrer Seite erſtand ein Kind, ſo bleich, ſo 
weiß, wie die Kreidefelſen und daſſelbe hielt ih am Ger 
wande der ſchuldigen Mutter, und wie dieſe nun mit einem 
Jammerlaute todt von dem Fels ſtürzte, fand man die 


Maale der Fußtritte, ſowohl von dem Weibe, wie von dem 


Kinde in dem Steine, und morgen, wenn Euer Blut ru⸗ 
biger fließt und Euch, im Lichte des Tages, nicht mehr das 
Grauſen der unbekannten Welt anſchauert, wird Euch der 
Führer an dem Steine noch jene Spuren zeigen. 

Wollt Ihr noch ferner träumen? Schließet die Aue 
gen und ſie werden Euch erſtehen, die untergegangenen Jahr⸗ 
hunderte. Seht, am Meeresjirande wandelt ein Zug fremd» 
artiger Geſtalten; es find die Heidenprieſter aus läugſt ver⸗ 
hallten Zeiten, in ihrer Mitte wandelt das weiſſagende Pferd, 
welches das Glück der Zukunft deuten ſoll. Hinter demfele 
ben ziehen auf ſchwarzen Roſſen dreihundert Jünglinge mit 


- WM 


unbekannten Waffen einher; es iſt Arkona's heilige Schaar. g 


Alles was dieſe Krieger eroberten, erbeuteten, ermordeten, 
fiel, ſo wie der dritte Theil der übrigen Kriegesbeute, dem 
Tempelſchatze anheim; deßhalb war dieſer auch ſo anſehnlich, 
daß, als Waldemar die Burg zerflörte und die Verehrer 
von Swantevit mit Blut zu dem mildeſten Glauben bes 
kehrte, er aus dem Tempelgolde zwölf chriſtliche Kirchen 
auf Rügen erbauen konnte. — — 

Sind Euch indeſſen die Ideale in der Bruſt verſtummt, 
gelten Euch nichts die phantaſtiſchen Träume des Geiſtes 
und des Herzens, wohlan! im Speiſeſaale findet Ihr die 
leckerſten Realitäten und im Speiſeſaale noch einen andern 
Genuß. N 
Auch ohne dieſe Badeanſtalt par exellence würde 
Rügen durch feine Naturſchönheiten immer die Aufmerkſam⸗ 
keit der Reiſenden erregen; dennoch gelang es der Mode, 
thorheit einem nachbarlichen Badeorte eine Zeitlang die 
Oberherrſchaft zu geben, aber die Begünſtigten thaten Alles, 
um Kranke und Geſunde von ſich abzuweiſen und ſomit 
tritt das Friedrich⸗Wilhelmsbad von Jahr zu Jahr immer 
mehr in ſeine Rechte zurück. 


Namen nenne Dich nicht! 


Die Nixe der Quine an die Nymphe der Weichfek 


Unbekannte Geliebte! 

Eine Verkannte ſchreibt an Dich, um ihre Leiden Dei» 
nem Mitgefühle anzuvertrauen; o! ich möchte die hellen 
Thränen weinen, wenn ich nicht ſchon ohnehin in einem 
naſſen Elemente athmete; auch Du haſt ein wäßriges Ge⸗ 
müthe und wirſt folglich mir und mich verſtehen? Wir 
waren einſt ſehr glücklich — „wohin ſeid Ihr goldene 
Tage?“ — eines Tages, wo es Nacht war, kamen der 
Fremde viele zu uns, und unſere Stätte gefiel ihnen ſehr, 
fie lobten unſern Wellenſchlag, unſere Seeluft, und ein Ultra 
fand ſogar unſere Sandwäfte ſchön, die er eine klaſſiſche Ta⸗ 
ſchenausgabe der Sahara nannte; ein Anderer behauptete: 
unſere Stadt müſſe von den Stiftern des Freimaurerordens 
erbaut worden fein, da auf unſerm Markte das myſtiſche 
Symbol des Dreieckes hervorberrſchend ſei, und er freute 
ſich, wie im Einklange mit dieſem Platze, Alles bei uns ver⸗ 
ſchoben war. Das war nun recht hübſch, aber, „mir grauet 
vor dem Götterneide, des Lebens ungemiſchte Freude, wird 
keinem Sterblichen zu Theil,“ als fie unſere Rechnungen 
gewahrten, die wir nach engliſchen Sitten bereitet hatten, 
verfinſterten ſich die Angeſichter gar ſehr; die Treuloſen fans 
den nun nichts mehr ſchon, Alles kleinlich, ſelbſt die Dop⸗ 
pelportionen, und nur die Rechnung allein großartig. Je— 
der zog murrend von dannen und deklamirte: Ein Mal 
kehrt' ich zurück, nie komm' ich wieder! Wir bauten ein 
Geſellſchaftshaus, wo man Alles, nur nicht geſellig war. 
O, ves geht ein finſtrer Geiſt durch dieſes Haus, und ſchleu⸗ 
nig will das Schickſal mit uns enden; wenn jetzt der 
Schornſtein auf dem Dampfſchiffe wieder raucht, ſo ziehen 
fie blos durch, nach Skandinavien, nach Putbus, nach He 


ringsdorf und wir ſchauen Jedem nach und rufen wehmü⸗ 
thig: Max, Max, bleibt bei mir! aber ſie antworten uns 
nur; Geh' Du nur hin, ich hab' mein Theil, ohn' Dich 
kann ich ſchon leben, ohn' Dich kann ich ſchon fein! Das 
neidiſche Rügen hat ſich jetzt ſogar noch einen Wellenſchlag, 
unſres Bades letzten Stolz, zugelegt und ſomit ſind uns 
nur noch die Schickſalſchlage übrig geblieben. Zuletzt kam 
noch Jemand, der hielt uns eine Leichenrede, wie man 
keinem Todten halten ſollte. Er nannte ſich Ohneſorgen 
Jotie doch! er mag wohl ohne Sergen fein, aber uns hat 
er ſie gemacht. 4 
Nun aber, geliebte Waſſerſchweſter, leg' ich meinen 

naſſen Schmerz an Dein weich fühlendes Herz und bitte 
Dich, uns von Deinen Seebadern etliche angehende Reth⸗ 
ſchilde zu ſenden; es thut gar nichts, wenn ſie auch noch 
nicht getauft ſind, wir ſind liberal und beherzigen Schillers 
ſchöne Worte: a 

Und das Geld, es iſt kein leerer Schall, 

Der Menſch kaun es brauchen im Leben. 7 


Du wirft aus dem, wie ich meine Empfindungen aus“ 
ſtröme, gemerkt haben, daß ich zu den gebildeten Waſſer“ 
ſräuleins gehöre, dieſes jenigte danke ich unſerer Leſebiblio⸗ 
thek, die eigentlich aus noch nicht tranchirten Fidibus be“ 
ſteht, beſonders haben mich immer die Gedichte angeſpre— ö 
chen, weil ich da gleichſam in meinem Elemente, im Waſſek 
bin. 

Sende mir aber die Badegäſte bald, denn nächſtens 
machen wir bekannt, daß alle Quartiere vermiethet ſind. 

Deine bis auf den letzten Todestropfen Getreue, 

Nachſchrift. So eben verlantet ein Gerücht, daß 
ein kleiner Junge in unſerm Sande ertrunken if. — Ji 
dies nicht noch tragiſcher, als tragiſch? 

Zweite Nachſchrift. Abermals erſcheint eine 
Kunde: der arme Knabe iſt zwar gerettet, aber er liegt noch 
lebensgefährlich darnieder. 


(Schluß folgt.) 


Meine Wäünſche. 


Wuͤnſche mir viel und mancherlei; 
Aber vor Allem 2b’ und Treu! 


Haͤtte gern Manches mir vereint; 
Aber vor Allem den treuſten Freund! 


Wuͤnſche mein Lob thaͤt Mancher kund; 
Aber vor Allem des Freundes Mund! 


Zoͤge gern uͤberall ein mit Luſt; 
Aber vor Allem in Freundes Bruſt! 


Wär’ gern an Guͤtern den Gröften gleich; 
Aber vor Allem an Freunden reich! 


* 


8 Baͤrge gern Manches in froher Bruſt; 
Aber vor Allem die Liebesluſt! 


Wuͤnſche mir viel und mancherlei; 
Aber vor Allem Lieb' und Treu! 


Doch leiſt' ich auf Alles wohl Verzicht; 
Aber auf Lieb' und Treue nicht! — 
Julius Sineerus. 


Leſe früchte. 


Pa Minifter beging das Wiegenfeſt feiner Tochter 
zuf ſeinem Gute. Der Schulmeifier war mit, feiner Schul— 
8 d unten am Zimmer aufgeſtellt, mit der Weiſung: daß 
Bi fo wie er die Gläfer klingen höre, mit ſeiner Jugend 
f rufen ſolle: Und unſern gnädigen Herrn auch! und uns 
Herrn Gerichtsverwalter auch! Die Tafel war zu 
3 der Bediente kam mit den Champagnergläſern, ſtol 
ibn e, die Gläſer fielen zu Boden und der Miniſter donnerte 
die an: Hol' ihn der Teufel! Der Schulmeiſter, welcher 
nig „Käfer klingen und den Miniſter ſtark ſprechen hörte, 
nun mit feiner Schuljugend aus voller Kehle: und un⸗ 
un gnädigen Herrn auch! und unſere gnädige Frau auch! 
ud unſern Herrn Gerichtsverwalter auch! 


E Mein ſel'ger Gatte war ein würd'ger, lieber Mann! 
Sprach Luzia — das ganze Stadichen kann 

Dies Zeugniß ihm noch in der Erde geben. — 
Ja! — rief ihr zweiter Mann, der in der Mühe fund, 
Ja, meine Frau hat Recht, ſo giebt's nicht viel im Land, 
Ich wollte ſelbſt, er wäre noch am Lebeu. — 


Dun. Klaus Narr, (ft. 1532) ein Zeitgenoſſe Luthers, 
1 e als Hofnarr vier ſächſiſchen Kurfürſten, dem Kurfür⸗ 
pe 0 bis 1486, Albert bis 1500, Friedrich dem Weir 

an is 1525 und Johann dem Beſtändigen bis 1532. 
dert bat ein eigenes Buch, unter dem Titel: „Sechsbun⸗ 
Ven * ſieben und zwanzig Hiſtorien von Klaus Narren. 

zieſen hier einige: 
die Senne flarfe Magd ging mit einer Waſſerkanne über 
mer kraße und blieb alle Augenblicke fichen. Klaus bes 
ſtige Dies und ſagte: Es iſt doch Schade um eine ſo rü⸗ 

0 ene, daß die faulen Kannen fo oft ruhen wollen 
as fleißige Kind über Gebühr aufhalten. 

N andres Mal ging Klaus vor ciner Schenke vor 
Dieſe Bi ſah das ausgebäugte Schild, einen Bierwiſch. 
Leute am nice — fagte er — find Irrwiſche, welche die 
nicht x bellen Mittage verführen und fie vor Mitternacht 
dwieder nach Haufe laſſen. — 


any 
delſer Er St. Thoma Revier, Herrſchaft Krumau (Bud⸗ 
gefallt reis in Böhmen) wurde im Jahre 1786 eine Tanne 
naglichee eiche vom Stamme 24 nied. öfter. Klafter flöß⸗ 
men 30 5 vom Gipfel und Aſte 6 Klafter, alſo zuſam⸗ 

dae after Holz gab. In demſelben Reviere wurde 


. 


1802 ein Fichtenſtock gefunden, deſſen Höhe 56 und der 
Umfang 260 Zoll betrug. Von der Rinde einwärts ließen 
ſich noch 210 Jahrringe zählen, in der Mitte war er aber 
faul. — 

— Als Carl V. 1529, in Welſchland auf einer Reiſe 
begriffen, heftige Kopfſchmerzen leiden mußte, ließ er ſich, 
um dieſelben zu mildern, feine langen Haare abſchneiden. 
Das thaten ſeine Diener ihm nach, und nun wurde es 
Sitte, das Haar kurz zu tragen. 

— Vinde den Ochſen mit Stricken, den Löwen mit Ket⸗ 
ten, den Menſchen mit Wohlthat und Liebe. 

— Eine witzige Frau ſchrieb ihrem Dienſtmädchen fol⸗ 
gendes Atteſt: Marie hat ein Jahr weniger 1174 Mona⸗ 
ten bei mir in Dienſten geſtanden und ſich in dieſer Zeit 


bewieſen: 
fleißig — — an der Hausthüre; 
genügſam — — in der Arbeit; 
ſorgſam — — für ſich ſelbſt; 
geſchwind — — im Ausreden; 
freundlich — — gegen Mannsperſonen; 
treu — — dem Müſſiggange; 
ehrlich, — — wenn Alles wohl rerſchloſſen war. 


— Ein Oberkontrolleur benahm ſich gegen einen Witz⸗ 
ling ſehr unartig. Ihr Titel iſt um zwei Buchſtaben zu 
kurz — ſagte dieſer — ich würde noch Gr rorſetzen. 
(Grober Kontrolleur.) 5 
Es müſſen doch die Reichen 
Den Armen zwei Mal gleichen: 

Als Säugling' und als Leichen. 


— Wir baben meiſtens Religion genug einander zu 
haſſen, aber nicht Religion genug einander zu lieben. 


— Die Blumen ſind die eigentlichen Juwelen der beleb⸗ 
ten Natur, erſchaffen zum Schmuck der Frauen. 


— Haft Epigramme Du zu machen elwa Luft, 
So ſetz' die Brille auf und ſchau' in Deine Bruſt. 
Thu's fein demüthiglich, nicht ſelbſtzufrieden trutzend, 
Und ſieh', ich bürge Dir zum Mind'ſten für ein 
Dutzend. (Dr. Cohnfeld.) 


— * 


Frage und Antwort. 


A. O ſag' mir Freund, wie kann es ſein, 
Daß X das Quart Vordeauxer⸗Wein 
Fuͤr kaum neun Groſchen kann verkaufen? 
B. Dies Raͤthſel leicht zu loͤſen iſt, 
Denn Gruͤnberg's Rebe, — ſchlaue Liſt! — 
Hilft billiger den Wein ihm taufen. 
5 — 9. 
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Reise um di die Melt. 


. Die Rede, welche der Sultan zu Schumla an alle 
Ortsobrigkeiten und Oberhäupter der verſchiedenen ihm un⸗ 
tergebenen Nationen gehalten, begann mit den denkwürdigen 
Werten: das Glück, die Ruhe und die Wohlfahrt aller 
meiner, Unterthanen überhaupt, ohne Unterſchied der Reli⸗— 
gion, ſind jeder Zeit mein erſter Gedanke und alle meine 
Sorgfalt fiets auf dieſes Ziel gerichtet geweſen. — Aus: 
drücklich wiederholte er dies noch zu den griechiſchen, arme⸗ 
niſchen und jüdischen Rajahs, fie noch überdies aufferdernd, 
»zu dem Allmächtigen zu beten für die Ruhe und die Wohl⸗ 
fahrt ſeines Reiches und die Erhaltung ſeiner Tage.“ — 
Der Großſultan ſcheint alſo dem Gebete der Unglaubigen 
einige Wirkſamkeit zuzuerkennen. 

„ Der Spectateur de Dijon erzählt, der Biſchof 
von Autun habe zwei Nichte hinter einander im Traume 
einen Menſchen geſehen, der ſich alle erdenkliche Mühe ge— 
geben, ihm das Leben zu nehmen. Rie habe er ſolche Angſt 
empfunden. Am Morgen nach dem zweiten Traume habe 
er dann beim Herausgehen aus der Kirche denſelben Men⸗ 
ſchen erblickt, und ihn erkannt, noch ehe derſelbe eine Be⸗ 
wegung zur Ausfuhrung des Mordanſchlags gemacht, ron 
dem die Zeitungen berichtet haben, „der Biſchof,«“ — heißt 
es darin — „erſchrack, bedeckte fein Antliz und rief feinen 
Kammerdiener. In dieſem Augenblicke drückte der Mörder 
los. « — 

„' Die Spanier bedürfen jetzt ſehr eines Cortes, der 
ihnen wieder ein Mexiko erobert. 

„ Im Rrapolitaniſchen iſt man einer Raͤuberbande 
auf die Spur gekommen, welche gänzlich aus Kapuzinern 
von verſchiedenen Klöflern beſieht. 

„ In Neapel klagt man über Theuerung, in Mair 
land über zu große Wohlfeilheit. Der liebe Gott mag's 
machen, wie er will, es iſt doch Keinem recht. — 

2 Wekarnule war in Siam über das Ableben des 
letzten weißen Elephanten große Trauer. Der König ver- 
ſprach 10 der ſchönſten Sklavinnen, die Hand feiner Toch⸗ 
ter und ſo viel Land, als ein Elephant in einem Tage 
durchlaufen könne, Demjeuigen, der wieder ein fo koſtbares 
Kleinod herbeiſchaffe. Ein armer, krüppelhafter Teufel, ein 
Diener des Engländers Smithſon, unternahm den Zug in 
die Wuſte, traf dort glücklich einen Elephanten, der am Fie⸗ 
ber darniederlag, und pflegte ihn ſo liebevoll, daß er ihm 
wie ein Hündchen folgte. Der arme Teufel jog mit ſeinem 
Elephanten, von dem Könige, dem Hofe und allen Truppen 
empfangen, in die Hauptſtadt ein und iſt jetzt der glücklich 
le Gemahl der Prinzeſſin, die in ſiameſiſcher Sprache »das 
Auge der Nacht“ heißt. — 

„ Für Herrn perſil, den frühern Juſtizminiſter und 
jetzigen Münzdirektor in Paris, ſchlägt ein Journal eine 
Medaille mit folgender Juſchrift vor: Die Münze hat mich 
lange geleitet, es iſt Zeit, daß ich die Münze leite. 


Bei Brockhaus in Leipzig erſcheint vem erfien Ok 
tober d. J. ab eine Leipziger allgemeine Zeitung. 

In Berlin iſt am 19. Juli der durch feine dich⸗ 
teriſchen, literariſchen und hiſtoriſchen Arbeiten ehrenvoll ber 
kannte Dr. Franz Horn im 57ſten Lebensjahre geſtorben. 
Seine bekannteſten Werke find: Die Poeſie und Beredtſam“ 
keit der Deutſchen von Luthers Zeit bis zur Gegenwart 
(1805) und die Vorträge über Shakespeare, in 4 Bänden, 
die ſelbſt in Frankreich und England ſo große Anerkennung 
fanden, daß dort der deutſche Commentator in zweifelhaften 
Fallen als Autorität angeführt wird. Die preußiſche Ge— 
ſchichte verdankt ihm die Biographie des großen Kurfürſten 
und des Königs Friedrich J. Auch find von Horn eint 
ziemliche Menge Romane und vermiſchter Aufſatze erſchienen. 

„ In Reggio iſt den 12. Juni der Abgang der San⸗ 
gerin, Mad. Unger, auf fötgende byperenthuſtaſtiſche Beiſe 
gefeiert worden. Sie wurde mit einer Sundfluth von 
Kränzen und Blumen überſchüttet, zwei als Pagen ge, 
kleidete Jünglinge überreichten knieend der Sängerin al 
zwei ſilbernen Schüſſeln eine Roſenkrone und eine für ſie 
geprägte goldene Denkmünze. Unter einem Blumenregen 
und einem ſonnenhell leuchtenden Feuerwerke ſchwebte hier“ 
auf ein fliegender Genius aus der Luft und ſetzte eine ſil⸗ 
berne mit goldenem Laub durchflochteue Krone auf der San' 
gerin Haar. Schließlich wurde ſie auf einem von Fackel 
trägern umgebenen und von Menſchen gezogenen Wagen 
nach Haufe gebracht. Die ganze Kleinigkeit endete mit dir 
ner Serenade. Ganz Reggio ſoll nächſtens zu einer An 
ſtalt für Wahnſinnige eingerichtet werden. 

„e In Böhmen thut man ſich etwas darauf zu Gute, 
daß die jetzige Herzogin von Orleans eine Slawin ſei. 
Die Verwandtſchaft iſt ganz nahe. Sie ſtammt aus den 
121en Jahrhunderte her. 

» Der hiſtoriſche Tambour, der unerſchrockene Knabe, 
der in den Julitagen bei der Brücke von Arcole den Stur £ 
marſch ſchlug, iſt jetzt Tambour in der zehnten Legion der 
Pariſer Nationalgarde. 7 

, In Edinburg wird die Aufſtellung des Denkmale 
für Walter Scott thätig betrieben Es beſteht aus eine 

120 Fuß hoben Saule, auf welcher die Bildſaule des un 
ſterblichen Verfaſſers von Waverley ſich erhebt. 1 

„ In der franzöfifchen Gemeinde Mont d’Drignd | 
kürzlich eine Frau mit 5 Kindern niedergekommen, die @ 
bald nach der Geburt ſtarben. Im Februar v. 
fi e zwei Knaben geboren; fie hat alſo binnen 17 
7 Kinder zur Welt gebracht. 


uch in Dublin eine Auffahrt. Als er ſich wieder hin 
ſen wollte, ſiel der Ballon in's Meer, wurde 3 von e 


uem Dampfſchiffe aufgenommen. 80 


— . 


Hierzu Schaluppe. 


„ hat 1 
Honaren 12 


7. Der englische Lufiſchiſfer Graham ae de 


— 


Schaluppe 
zum Dampfboot 


N 101, 
am 24. Auguſt 1837. 


Kajütenfracht. 


— Wenn in dieſen Tagen ſich auch fo Manches ereig⸗ 
net, was unſer Herz verwundet und betrübt, ſo dürfte 
nachſtehende Mittheilung, die ſich an die in dieſen Blättern 
Ro. 99. mitgetheilte würdig aureiht, wohl dazu geeignet fein, 
um unſere trübe Stimmung zu erheitern. Im Kreiſe einer acht- 
baren Familie von zwölf Perſonen und bei ſehr befchränf- 
em Raume, wurde ein Dienſtmädchen im höchſten Grade 
ron der Cholera ergriffen. Statt, der allgemein üblichen, 


bst in den angeſehenſten Häuſern vorwaltenden Form, 


daß die Entfernung der Unglücklichen nach einer Heilau— 
ſtalt ſofort bewirkt wird, ſelbſt wenn auch der Lebensfaden an 
den Transport geknüpft fein ſollte, zu folgen, ließ die 
Brodherrſchaft dies nicht zu; vielmehr beelferte ſich Je. 
er im Hauſe, dahin wirkſam zu fein, um eine vater» und 
mutterloſe Waiſe vom Tode zu retten; welches auch unter 
er ſorgſamen Leitung des Herrn Dr. G. d. ä. vollkom— 
en gelang Jedoch ging nunmehr die Krankheit zum 
ſunvenſieber und zur Kopfentzündung über, und der Zus 
a war ſehr bedenklich; allein der ehrwürdige Veteran 
mud Heilkunde, ermüdete nicht, täglich zu drei Malen 
nia oft noch des Abends um 10 Uhr, — ohne alles pecu⸗ 
1 te Intereſſe, — die Kranke zu beſuchen und ihr durch 
ine erprobte Kunſt und humane Behandlung zu helfen. 
es glückte, und jetzt haben Arzt und Herrſchaft das ſelige 
pfawußtſein gewonnen, die Lebensrettung eines im Scho⸗ 
deſen taume verlaſſen daſtehenden Weſens bewirkt zu haben, 
einer Leben höchſt wahrſcheiulich durch den Transport nach 
de Gbellanſialt, gefährdet worden wäre. — Der Dank 
Büren eretteten gegen ihre Wohlthäter wird gewiß nie auf⸗ 
müthe und dieſe Mittbeilung dürfte vielleicht auf die Ge⸗ 
Biene, vieler Herrſchaften einwirken und ihre Herzen er 
1 abe in ähnlichen Fällen und bei den ihnen zu Ge— 
ja 8 Mitteln, ihren erkrankten Dienfiboten — der 
ſofort ente iſt — beim Ausbruche einer Krankheit nicht 
ihn Az und gefühllos aus ihrem Hauſe zu entfernen und 
th cn em Schickſale preis zu geben. Der Weife von Naja- 
der wi ja ſelbſt: „Was ihr dem Geringſten meiner Brüs 
über er das habt ihr mir gethan.“ — Diefem gegen 
br nur leider folgender Gegenſatz; ein hieſiger Bur⸗ 


Inſerate werden à 14 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1100 und der Leſerkreis 
des Blattes in faſt alle Orte der Pro- 
vinz und auch darüber hinaus verbreitet. 


ger, der ſein Grundſtück an einen Zweiten verkauft hatte, 
in ſeinem ehemaligen Beſitzthume aber noch als Miether 
wohnte, ſtarb vor wenigen Tagen; und da der Hausraum 
zu beſchränkt war, um den Sarg für den Verſtorbenen aufs 
zuſtellen, fo bat die hinterbliebene Wittwe den gegenwärtis 
gen Eigenthümer um die Erlaubniß, dieſen in feinen Haus» 
raum bringen und hier das Einſargen der Leiche bewirken 
zu dürfen, wie ſie es in ähnlichen Fällen ihren Miethern 
früͤherhin erlaubt hatte. Indeſſen wurde die diesfällige fle⸗ 
hentliche Bitte der Wittwe, unterſtützt von den Verwandten 
des Verſtorbenen, mit Härte zurückgewieſen. Es blieb daher 
nichts übrig, als am Morgen der Beerdigung dem Publi- 
kum das Schauſpiel des Cinfargens auf öffentlicher Straße 


zu geben. — 


— Die bei uns noch in regem Wirken begriffene Chor 
lera⸗Epidemie wurde in dieſen Tagen auf eine ſehr liebloſe 
Weiſe inſultirt. Der Gehilfe eines hieſigen Handwerkers, 
der auch an der Cholera verſtorben, konnte in einem ſehr 
aufgeregten Zuſtande kaum feine Werkſtatt erreichen. es 
doch hier noch glücklich angekommen, gab er zu verſtehen, 
daß er die Cholera habe, worauf mehre Nachbaren herbei 
eilten, um hilfreiche Hand zu leiſten; während die Frau 
Meiſterin, auf Antrag des Kranken, zum Arzt und Scel⸗ 
ſorger lief, um beiderſeitigen Beiſtand in Auſpruch zu che 
men. Als der erſtere erſchien, erkannte er die Natur der 
Krankheit auf dem erſten Blick und erklärte, daß hier nichts 
zu fürchten ſei, denn es walte hier bloß ein tüchtiger Kar 
toffelfuſelrauſch vor. Bald erſchien nun auch der Geiſili— 
che, allein auch dieſer gewann bald die Ueberzengung, daß 
feine Tröſtungen hier nicht angebracht wären, und Körper. 
und Seelenarzt waren der Meinung, daß nur der Schlaf 
die Beſſerung bewirken könnte; welcher ſich auch bald ein⸗ 
fielte, den Fuſelpatienten herſtellte und ihn fo erkräftigte, 
daß, — wie die Fama ſagt, — er ſchon am kommenden Tage 
den zweiten Akt des vortägigen Luſiſpiels aufzuführen ber 
abſichtigte, indeſſen wenig Anklang gefunden haben fol. 


— Am 20. Abends ertrank, von einem Oderkahne, die 
5jährige Tochter eines Schiffers. Der Schmerz der Mut⸗ 
ter war groß und wurde noch dadurch vermehrt, daß ſelbſt 
Perſonen von Bildung, den Vorwurf laut werden ließen, 
daß ſie zu ſchlechte Aufſicht über ihre Kinder führe. Dieſe 


unüberlegte Aeußerung war aber hier nicht angebracht, denn“ — Nächſten Sonnabend findet das bereits in dieſen 
der Oderkahn iſt bekanntlich das Wohnhaus des Schiffers, | Blättern mehre Male angekündigte Feſt in Zoppot ſtatt. 
bier wird der Säugling geboren, wächſt heran und bewegt [ Es wird dort zu eſſen, zu trinken, zu ſpringen, zu hören, 
ſich ſpäterhin hier im Kreiſe feiner Familie, bis ein Glüd | zu lachen, zu fahren, zu flaunen für Jeden und Jede ger 
ſtern ihn vom Heerde feiner Eltern zum eigenen Berufe | ben, die ſich die Mühe geben, das Entree zu geben und 
führt. Daß nun auf einem ſolchen Kahne nicht Hofmeiſter, | hinaus zu fahren. Am Schönen und an Schönen wird es 
Gouvernanten oder andere Aufſichtsbeamten gehalten wer- | nicht fehlen. Doch wir wollen nicht aus der Schule plaudern. 
den können, liegt wohl klar am Tage und es dürften auf den | Zieht hinaus und Ihr werdet Euch überzeugen, daß das 
Oderkähnen wohl weniger Kinder verunglücken, als in den | wohllöbliche, umſichtige Bade⸗Comité keine Mühe geſcheut hat, 
Häuſern auf dem ‚eften Lande, wo eine Aufſicht oft die | den Gäſten nach den Mühen des Tages Erholung und Er⸗ 
andere überſtrahlt. 8—1. heiterung zu bereiten. 4. 


— Ein junger Mann, bei einem hieſigen Materialiſten 
in Condition ſtehend, hatte vor 8 Tagen einen ſtarken Au⸗ 
fall der Cholera, der jedoch nach einigen Stunden vorüber 
ging. Am Sonntage unternahm er eine Fahrt nach Neu⸗ 
fahrwaſſer und verunglückte beim Baden. Dienſtag Mittag 
iſt die Leiche bei Bröſen gefunden worden. Man vermu⸗ 
thet, daß der Unglückliche beim Baden, von Krämpfen befale 
len worden, und in Folge dieſer ertrunken ſei. — 

Einige Taſchendiebſtähle erregen hier Aufſehen; eine be— 


Charade. 
Zweiſylbig. 


— 


Die Erſte ſagt nicht ja, nicht nein, 
Und iſt ein Woͤrtchen wingig klein; 
Schwarz iſt die Zweite und beſternt, 
Du ſchauſt ſie, haſt Du's Licht entfernt. 


ſondere Luſt zeigen die Diebe, ſeidene Taſchentücher zu nehmen. Das Ganze iſt von luſt'ger Art, 
Ehrliche Leute können freilich heutzutage nicht mehr ſo leicht Den Winterfreuden angeſchaart. 
zu Sammt und Seide kommen. 1. ; 
Seebad Zoppot. | 8: ‚an Diesjäpeige holl. Heeringe aud 
. ortwähre u inze a 
Unterzeichnungen zu dem am | en e e und einen zu Daten bei u 
26. d. Mts. ſtattfindenden Feſte e 
werden in der Gerhardſchen Buch⸗ Capitalien aside Größe werden forte 


er | vu srsten punikaefgr Sigma mu ah Miller Bin 

noch bis zum 25: d. Mts. Abends fen, jofort nachgewieſen, durch's Commiſſ. Bureau. 
angenommen. BEN 

Das Bade: Comite, RN 4 echten Rol⸗ 

ute weihe Maße, übe es en⸗Varinas-Canaſter, welchen 

r bisher bei anerkannter Bonitaͤt 

In der Langgaſſe iſt ein Obſtkeller zu vermiethen, A 20 Sgr. verkauft habe, ſetze 

und in der Hundegaſſe ein Logis von 2 Zimmern, nebſt ich auf 16 Sgr. pr. Pfd. bei 


Boden, Kammer und gemeinſchaftlicher Küche; ferner ein 


Stall für vier Pferde mit Remiſe, und einer für zwei ganzen Rollen herunter und bitte 
Pferde; beide Ställe mit Fuitergelaß. Der Obſtkeller in 


der Langgaſſe und das Logis in der Hundegaſſe ſind zu um geneigten Zuſpruch. 
Michaelis rechter Ziehezeit, die Stallungen aber ſogleich zu 0 J. G. Amort, Langgaſſe. . 


beziehen. Näheres Langgaſſe No. 404, 
— — —— - 203 
Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. 
Gedruckt in der Wedel ſchen Hofbuchdruckerei. ; 


